
6. Ausarbeitung und Diskussion der Gesamtergebnisse

ImMittelpunkt der vorliegenden Studie stand die rekonstruktive Analyse der biographi-

schen (Selbst-)DarstellungenvonFrauMüller,HerrHamm,HerrKleinundFrauGrund –

vier Personen, die ihr Leben im Zeichen der Differenzkategorie ›geistige Behinderung‹

geführt und das 65. Lebensjahr – mal mehr, mal weniger deutlich – überschritten ha-

ben. Die Auswertung der Interviews fokussierte die Frage nach der Selbstkonstrukti-

on. Es wurde die Frage aufgeworfen, wie sich die betreffenden Personen in den biogra-

phischen Interviews selbst konstruieren, welche Selbst- undWeltverhältnisse zum Aus-

druck kommen und wie sie auf ihr bisheriges, gegenwärtiges sowie zukünftiges Leben

blicken.Die Ergebnisse, die in den einzelnen Analysen herausgearbeitet und in Kapitel 5

ausführlich vorgestellt wurden, haben sich als sehr facettenreich erwiesen. Zwar ließen

sich Überschneidungen zwischen den einzelnen Auswertungen feststellen, jedoch kann

kein Zweifel daran bestehen, dass jede der Lebensgeschichten für sich einzigartig und

nur bedingt mit den jeweils anderen vergleichbar ist. Hierin ist sodann das erste fall-

übergreifende Ergebnis der Studie zu sehen: Die Auswertungen haben gezeigt, wie he-

terogen die Selbstkonstruktionen und die hieran geknüpften Lebenswirklichkeiten von

Menschenmit sog. ›geistiger Behinderung‹ sind bzw. sein können. Insofernwärenmög-

liche Adressierungen des Personenkreises als scheinbar homogene Gruppe aus Perspek-

tive der hiesigen Studie konsequent zurückzuweisen.

Ziel des nun folgendenKapitels ist es,die verschiedenenErgebnissträngederEinzel-

fallanalysen zu ordnen und jeweils für sich weiter auszuarbeiten. Es geht darum, über

den je konkreten Einzelfall hinauszugehen und eine fallübergreifende Darstellung und

DiskussionderErgebnisse zu leisten.Für eine solcheAusarbeitung erweist es sich als ge-

winnbringend, entlang der einzelnen Teilergebnisse zusätzliche theoretische Perspek-

tiven heranzuziehen, um den kritisch-reflexiven Blick zu schärfen, vertiefende Verste-

henszugänge zu ermöglichen und eine Form vonTheoriebildung zu betreiben. Abgese-

hen von dem zusätzlichen Erkenntnisgewinn, der hierdurch erzielt wird, soll dies aber

auch dazu dienen, weiterführende Fragestellungen aufzuwerfen, Ansatzpunkte für zu-

künftige Forschungsprojekte aufzuzeigen und jedes Teilergebnis in seiner Bedeutung
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zu würdigen.1 Auf diese Art und Weise in den Fokus gerückt werden in einem ersten

Schritt die erarbeiteten Ergebnisse zur Wirkmächtigkeit von Wohn- und Betreuungs-

strukturen (Kapitel 6.1). Im Anschluss daran wird sich der durch die Interviewpartne-

rInnen praktizierten Aushandlung der Differenzkategorie ›geistige Behinderung‹ (Ka-

pitel 6.2) sowie des Alter(n)s (Kapitel 6.3) gewidmet.Weiterhin werden die Rolle und Be-

deutung der Herkunftsfamilie (Kapitel 6.4) sowie die Themen Einsamkeit (Kapitel 6.5),

Gewalt (Kapitel 6.6) und Kritik (Kapitel 6.7) in den Blick genommen. Von Bedeutung

zu sehen ist, dass jeder dieser Ergebnisstränge durchaus für sich allein betrachtet wer-

denkann.Allerdings lassen sie sich auch zusammenführenundgemeinsamreflektieren,

dennüber allemsteht dasKernergebnis derAuswertung,wonach ›geistigeBehinderung‹

nicht im Sinne eines manifesten Behindert-Seins bzw. als naturgegebene Größe zu fas-

sen ist, sondern als machtvolle (d.h. vor allem: produktive, hervorbringende) Praxis, die

sich vielschichtig und komplex durch Praxen der (gewaltförmigen) Fremd- und Selbst-

steuerung vollzieht, je individuell ausgehandelt wird und sich – unter anderem durch

Praxen der Kritik – als durchaus wandelbar erweist. Insofern ist es im Zuge der Aus-

arbeitung der einzelnen Ergebnisstränge immer auch die Frage nach der Hervorbrin-

gung – oder zum Teil auch: des Aufbruchs – von ›geistiger Behinderung‹, die aufgegrif-

fen und diskutiert wird. Jedes der Unterkapitel fügt dem Gesamtbild, das im abschlie-

ßenden Kapitel 8 nochmal aufgegriffen wird, eine eigene Komponente hinzu.

6.1 Zur Wirkmächtigkeit von Wohn- bzw. Betreuungseinrichtungen

Der erste Ergebnisstrang, der aufgegriffen und eingehend beleuchtet werden soll, be-

trifft ein Ergebnis, das im Kontext einer jeden hier analysierten Lebensgeschichte her-

ausgearbeitet werden konnte: die Prekarität des Lebens inWohn- bzw. Betreuungskon-

texten der sog. Behindertenhilfe und derenWirkmächtigkeit auf die dort untergebrach-

ten Menschen. Als biographisch wirkmächtig hat sich dabei insbesondere das Leben in

stationärenWohneinrichtungen erwiesen. Frau Müller, Herr Klein und Frau Grund ha-

ben viele Jahre – zum Teil gar mehrere Jahrzehnte – in teils mehrerenWohnheimen der

sog.Behindertenhilfe gelebt bzw. leben – imFalle der beiden letztgenannten Personen –

noch immer in entsprechenden Zusammenhängen. Anhand der Auswertungen trat her-

vor, dass sich die Lebensbedingungen in entsprechendenEinrichtungen als äußerst pre-

kär erweisen und sie sich zum Teil nachhaltig auf die dort untergebrachten Menschen

auswirken können.Behinderung als biographische Praxis des Behindert-Werdens, so ist

ausgehend von den Ergebnissen zu konstatieren, ist etwas, was sich insbesondere auch

1 Es sei darauf hingewiesen, dass eine derartige Ausarbeitung der Ergebnisse nicht in vollem Um-

fang geschehen kann. Jeden einzelnen Ergebnisstrang nochmal ausführlich theoretisch auszuar-

beiten und einen je eigenen Ausblick zu formulieren, übersteigt den Rahmen dessen, was an die-

ser Stelle geleistet werden kann. Daherwurde sich für einen Zwischenweg entschieden: Die ersten

beiden Unterkapitel – Kapitel 6.1 und 6.2 – werden, da sie sich während der Analyse als die ›do-

minantesten‹ Ergebnisse erwiesen haben, über eine ausführliche theoretische Einbettung ausge-

arbeitet. Bei den Kapiteln 6.3 bis 6.7 wird stattdessen auf kürzere Einbettungen zurückgegriffen,

wobei Kapitel 6.3 insofern eine Ausnahme darstellt, als das Thema ›Alter‹ bereits in Kapitel 2.2

ausführlich in den Blick genommen wurde.
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